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1. Einleitung

Die Frage nach dem Bösen stellt sich in Ricœurs Schriften an ver‐
schiedenen Stellen. Paul Ricœur hat sich nicht nur mit der »Symbo‐
lik des Bösen« und der mythischen Verarbeitung des Bösen ausein‐
andergesetzt.1 Er hat auch interessante und weiterführende Gedan‐
ken zur Erfahrung des Bösen und deren Bewältigung entwickelt. Sei‐
ne Überlegungen zur Erfahrung und Bewältigung des Bösen finden
sich insbesondere in seiner kleinen Schrift Das Böse, die auf einen
Vortrag von 1985 zurückgeht.2 In diesem Vortrag stellt Ricœur zu‐
letzt auch die Frage, wie sich das Denken über das Böse im Handeln
und Fühlen fortsetzt. Und er zeigt, wie die Weisheit die praktischen
und emotionalen Antworten auf das erlittene Böse transformieren
kann (DB, 54 f.). Die Weisheit setzt nach Ricœur gewissermaßen
mit ihrer Arbeit da ein, wo der Mythos seinen Ton ändert und
Argumente und Erklärungen liefern muss, statt von Ursprüngen zu
erzählen (DB, 24). Aber auch Argumente und Erklärungen scheitern
angesichts des erlittenen Bösen, was die Arbeit der Weisheit weiter‐
treibt. Zuletzt erscheint nicht primär das Vergeben als Antwort auf

1 P. Ricœur, Symbolik des Bösen. Phänomenologie der Schuld II [1960], Freiburg i.
Br., München 1971.

2 P. Ricœur, Das Böse. Eine Herausforderung für Theologie und Philosophie, Zürich
2006 [=DB].
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die Erfahrung des Bösen,3 sondern Ricœur verfolgt hier eher die Ar‐
beit der Weisheit in Richtung auf die Ausbildung einer spezifischen
Haltung, in der auch die Logik von Schuld, Sühne und Vergebung
überwunden ist. In dieser spezifischen durch Weisheit geprägten
Haltung verbinden sich die emotionale und die praktische Antwort
auf das erlittene Böse.

Im Folgenden möchte ich diesen Aspekt der Ricœur’schen Über‐
legungen zum Bösen in den Mittelpunkt stellen und vor allem der
Frage nachgehen, was nach Ricœur die Erfahrung des Bösen aus‐
macht, und wie diese Erfahrung, die Ricœur auch als »Leiden« an‐
spricht, zu bewältigen ist. Diese Überlegungen verweisen einerseits
auf Ricœurs anthropologische Philosophie, die an die »Reflexivität
des Selbst«4 erinnert, insofern sich sagen lässt, dass das Erleiden des
Bösen nicht nur das Verhältnis des gläubigen Menschen zu Gott in
eine Krise stürzt, sondern auch das Selbstverhältnis des Menschen
massiv bedroht. Zur Beantwortung der Frage nach der Möglichkeit
der Bewältigung des Bösen greift Ricœur daher nicht nur auf die
biblische Geschichte von Hiob zurück, sondern er bezieht sich auch
auf den Begriff der »Trauerarbeit« von Sigmund Freud, mit dessen
Werk sich Ricœur intensiv auseinandergesetzt hat.

Andererseits fordern Ricœurs Überlegungen zum Umgang mit
dem erlittenen Bösen die populäre »Gerechtigkeitsethik« heraus,
denn die Bewältigung des Bösen erfordert die Überwindung einer
ökonomischen Logik von Lohn und Vergeltung, wie Ricœur immer
wieder betont. Das Böse entzieht sich konstitutiv dem Verständnis
in Kategorien von Sünde und Sühne oder Strafe und Verdienst.
Und das Leiden ist demnach auch nicht als Strafe oder Sühne zu
verstehen und zu rechtfertigen. Eben diese Besonderheit des Bösen
macht dieses nicht nur zur Herausforderung des Denkens, sondern
auch zur Herausforderung für das Handeln und das Fühlen, wie
Ricœur ausführt. Hier geht es darum, das Denken über das Böse

3 Diesen Aspekt betont Richard Kearney in seiner Interpretation des Ricœurʽschen
Vortrages, die sich an Ricœurs Ausführungen zu Gedächtnis und Erinnerung
orientiert. Kearney spricht schließlich das kathartische Erzählen, das Freud‘sche
Durcharbeiten und die Vergebung als Wege des Umgangs mit dem erlittenen Bö‐
sen an. Siehe R. Kearney, On the Hermeneutics of Evil, in: Revue de Métaphysique
et de Morale 50, Nr. 2 (2006), 197–215.

4 P. Ricœur, Wege der Anerkennung. Erkennen, Wiedererkennen, Anerkanntsein,
Frankfurt/M. 2006, 125.
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mit dem Fühlen und Handeln in Verbindung zu bringen, was besagt,
dass »sich die Denkarbeit auf der Ebene des Handelns und Fühlens
fortsetzt« (DB, 53).

In diesem Kontext stellt sich die Frage, wie das Leiden durch das
Böse zu bewältigen ist, und zu welchen praktischen, handlungslei‐
tenden, ethischen Konsequenzen es führt: Wenn sich das erlittene
Böse allen Erklärungsversuchen widersetzt und sich dem Verständ‐
nis entzieht, wie lässt es sich dann bewältigen, ohne den aporeti‐
schen Charakter des Denkens über das Böse zu verleugnen?

2. Das Böse denken

Was ist unter dem Bösen zu verstehen, das immer wieder aufs Neue
sowohl die Theologie wie der Philosophie beunruhigt? Für Ricœur
lautet die Antwort, dass das Böse gerade deshalb beunruhigt und
das Denken des Bösen nicht zu einem Ende gebracht werden kann,
weil es sich einem auf logische Kohärenz und Widerspruchsfreiheit
gehenden Zugang widersetzt. Bei Ricœur erscheint das Böse als
dasjenige, das das Denken in eine Aporie führt, und das sich je‐
der Rechtfertigung entzieht5. Böses zeigt sich in dem Scheitern des
Versuchs, es zu erfassen und zu rechtfertigen. Demnach ist keine
Definition des Bösen gefragt, sondern es wird deutlich, dass sich das
Böse eher immer wieder aufs Neue in der Erfahrung als das zeigt,
was sich dem Verständnis verweigert und das Denken in Bewegung
bringt. In diesem Sinne betont auch Hannah Arendt, dass das Böse
das ist, was sich nicht erfassen lässt, was »sprachloses Entsetzen
hervorruft« und »nie hätte geschehen dürfen«.6 Auch für Ricœur
bleibt das Böse ein Skandalon, ein Stolperstein. Das Böse ist auch für
Ricœur dasjenige, das Entsetzen und Empörung hervorruft: »Auf
sämtliche Gestalten des Bösen antwortet das Nein der Moral.«7

Das Böse findet sich im zwischenmenschlichen Bereich nach Ri‐
cœur in Formen des »Mißbrauchs der Stärke gegen den Anderen«
(SaA, 267). Es findet sich in allen Formen der Gewalt, die das

5 Ricœur bezeichnet das Böse in Anlehnung an Jean Nabert auch als das »Nicht-
zu-Rechtfertigende« (injustifiable). P. Ricœur, Die Fehlbarkeit des Menschen. Phä‐
nomenologie der Schuld I [1960], Freiburg i. Br., München 1971, 15.

6 H. Arendt, Über das Böse. Eine Vorlesung zu Fragen der Ethik, München 2007, 44.
7 P. Ricœur, Das Selbst als ein Anderer [1990], München 1996, 268 [=SaA].
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»Tun-Können« des Anderen zerstören. Ricœur nennt beispielsweise
Drohungen, Zwang bis hin zum Mord. In der Folter kommt nach
Ricœur noch eine besonders perfide Dimension des Bösen zum Vor‐
schein. Über die Zerstörung des Tun-Könnens hinaus wird in der
Folter die Demütigung des Opfers angestrebt, es wird der Versuch
gemacht, die Selbstachtung des Opfers zu brechen. Diese Aspekte
des Bösen finden sich nicht nur in der physischen Gewalt, sondern
auch in Formen des Vertrauensmissbrauchs, die das falsche Verspre‐
chen und den Verrat der Freundschaft hervorbringen (ebd.).

Das Böse erscheint aber nicht nur in diesen Formen der Unge‐
rechtigkeit, die Menschen einander antun. Darüber hinaus erscheint
es auch in Gestalt von Naturkatastrophen und Krankheiten etc.,
also in Formen eines nicht durch Menschen verursachten Leids,
wie Ricœur in seinem Vortrag über das Böse ausführt (DB, 55).
Diese Erfahrung des nicht von Menschen verursachten Leids wirft
nach Ricœur in aller Dringlichkeit die Frage auf: »Warum gerade
ich?« (Ebd.) Denn die Fragen nach dem Woher des Bösen, nach der
Ursache des Bösen und der Bösartigkeit des Menschen rücken hier
in den Hintergrund. Neben der Frage, weshalb Menschen Böses tun,
wie der »Hang zum Bösen« (Kant) zu erklären ist,8 stellt sich also
hier für Ricœur auch die Frage, wie Böses vom Menschen erfahren
und erlitten wird. Zudem wird die Frage dringlich, wie der Mensch
mit dem Leiden umgehen soll, wie er sich in Beziehung zu seiner
Leiderfahrung stellt: Ist das Leid verdient oder eher dem Zufall
geschuldet und damit unergründlich, so dass es als Erfahrung des
Bösen ansprechbar wird?

3. Die Erfahrung des Bösen: Das Leiden als Krise der
Beziehung des Menschen zu sich und zu Gott

Die Unterscheidung von getanem und erlittenem Bösen lässt auch
die Frage nach den Auswirkungen des Tuns oder Erleidens des
Bösen auf das Selbstverhältnis des Menschen zu. Wie greift das
Erleiden des Bösen in das Selbstverhältnis des Menschen ein und
welche Möglichkeiten der Gestaltung dieses Verhältnisses hat der

8 S. dazu H.-J. Ehni, Das moralisch Böse nach Kant und Ricœur, Freiburg i. Br.
2006.
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Leidende? Was es bedeutet, Unrecht zu tun und Unrecht zu leiden,
hat auch Hannah Arendt untersucht. Sie hat sich im Anschluss an
Sokrates allerdings besonders der Frage zugewandt, was es bedeutet,
Unrecht zu tun, während sich Ricœur der Frage zuwendet, was es
heißt, Unrecht zu erleiden.

Arendt geht von der Sokratischen Überlegung aus, dass es besser
sei, Unrecht zu erleiden als Unrecht zu tun: Das zentrale Argument
hierbei bezieht sich auch auf das Selbstverhältnis des Menschen,
dessen Ziel es ist, mit sich in Übereinstimmung zu kommen. Der
Mensch steht durch sein reflexives Selbstverhältnis zu sich selbst in
Beziehung. Er ist »Zwei-in-Einem«, wie es Arendt ausdrückt.9 So
wie das Denken als Zwiesprache mit sich zu verstehen ist, bin ich
nach Arendt auch »mein eigener Zeuge, wenn ich handle« (ebd.,
71). Das getane Unrecht zerstört daher eine Grundvoraussetzung des
gelingenden Lebens, nämlich die Fähigkeit, mit sich befreundet zu
sein: »Wenn ich Unrecht tue, bin ich dazu verdammt, in unerträg‐
licher Intimität mit einem Unrechttuenden zusammenzuleben, ich
kann ihn nie loswerden« (ebd., 70).

Und so beschreibt Arendt die negativen Konsequenzen des geta‐
nen Bösen: »Wenn Sie mit sich selbst uneins sind, ist das so, als
wenn Sie gezwungen wären, täglich mit ihrem eigenen Feind zu le‐
ben und zu kommunizieren. Das kann sich keiner wünschen. Wenn
Sie Übles tun, leben Sie mit einem Übeltäter zusammen [...]« (ebd.,
71). Letztendlich führt das getane Böse nach Arendt dazu, dass ich
mich selbst nicht mehr ertragen kann.

Nun lässt sich mit Ricœur darüber hinaus die Frage stellen, wel‐
che Auswirkungen das Erleiden des Bösen auf das Selbstverhältnis
des Menschen hat und wie mit dem erlittenen Bösen umzugehen ist.

Das getane Böse erscheint bei Ricœur, wie oben ausgeführt, in
den zahllosen Gestalten des »Leiden-Machens«, und das Leiden
erscheint als Erfahrung des Bösen: »Böses tun bedeutet in Wirklich‐
keit immer direkt oder indirekt anderen Unrecht tun, also ihnen
Leid zufügen« (DB, 18). Das Leiden erscheint wiederum als Erfah‐
rung des Bösen. Das Leiden »widerfährt uns«, es erweist sich als
Gegenteil von Lust, als »Nicht-Lust, d. h. als Minderung unserer
körperlichen, seelischen und geistigen Integrität« (DB, 17).

9 Arendt, Über das Böse, 73.
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Diese Erfahrungen des Bösen verunmöglichen es dem Menschen,
sich im Sinne Ricœurs als fähigen Menschen, als »sich in seinen
Fähigkeiten erkennendes Selbst«10 zu verstehen, indem sie das »Tun-
Können« zerstören. Und, so ließe sich noch ergänzen, die Erfahrung
des Bösen verhindert auch das »Sich-Erzählen-Können« des Men‐
schen, das Ricœur als weiteren Aspekt des reflexiven Selbstverhält‐
nisses des Menschen angesprochen hat: In der reflexiven Form des
»Sich-Erzählens« entwirft sich laut Ricœur die personale Identität
als »narrative Identität«.11 Insofern durchkreuzt und verstört die
Erfahrung des Bösen, das erlittene Böse, in vielfacher Hinsicht das
reflexive Selbstverhältnis des Menschen, was bis hin zur Verneinung
des eigenen Daseins führen kann. Die Erfahrung des Bösen, das
Leiden, stürzt das Selbstverhältnis des Menschen in eine tiefe Krise.
Es lässt sich sagen, dass das Böse nicht nur als Krise der Beziehung
des Menschen zum Heiligen erscheint, wie es Ricœur in Bezug auf
die Mythen ausgeführt hat, auch die Beziehung des Menschen zu
sich selbst wird durch das Böse in Form der Erfahrung des erlittenen
Bösen in eine Krise geführt.

Das Leiden durch das Böse bedroht nach Ricœur nicht nur die
die Fähigkeit, sich selbst zu bejahen, es stellt auch die Beziehung
des gläubigen Menschen zu Gott in Frage, insofern diese Beziehung
an die Vorstellung einer ausgleichenden Gerechtigkeit, an Lohn und
Strafe geknüpft ist. Denn das Erleiden des Bösen zeichnet sich ja
gerade dadurch aus, dass es als unverdientes Leid erkennbar ist und
nicht etwa als Strafe für eine Schuld zu verstehen ist, wie es zunächst
naheliegt. Denn die erste Erklärung, die nach Ricœur die Weisheit
für das Leid anbietet, ist die der Vergeltung: »Alles Leiden ist ver‐
dient, weil es die Strafe für eine individuelle oder kollektive, bewuss‐
te oder unbewusste Verfehlung ist« (DB, 25). Eben diese Erklärung
im ersten Stadium der Weisheit gilt es schließlich zu überwinden.
So tritt der Leidende in ein zweites Stadium der Weisheit ein, in
welchem sich die Klage zur Anklage gegen das Absolute, gegen Gott,
wandelt. Hier tritt der Mensch angesichts der Unendlichkeit in eine
Reflexion über das Böse in Gestalt eines Dialogs mit Gott ein. Um
diesen Aspekt des Umgangs mit dem Leid zu erkunden bietet sich

10 Ricœur, Wege der Anerkennung, 126.
11 Ebd., 132.
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nicht nur für Ricœur die Auseinandersetzung mit dem Buch Hiob
an.

4. Reflexion und Transzendenz in der Anklage Hiobs

Ricœur interpretiert die Reaktion Hiobs auf sein Leid, um Wege
des Umgangs mit dem erlittenen Bösen zu erkunden, ohne das Leid
als verdientes Leid zu interpretieren: »Angenommen, es geht in
der Erzählung um das Schicksal eines leidenden Gerechten, eines
untadeligen Gerechten, der den schwersten Prüfungen unterworfen
wird« (DB, 26).

Hiobs Leiden führt seine Beziehung zu Gott nicht zuletzt deshalb
in eine Krise, weil Hiob sein Leid als unverdientes erkennt. D. h.
Hiob kann sein Leid nicht im Rahmen seines bisherigen Selbst- und
Weltverständnisses begreifen. Hiob überwindet schließlich beides,
um das Leiden zu bewältigen, ohne zu resignieren, seinen Glauben
aufzugeben oder eine Legitimation abzuleiten, selbst Böses zu tun
und anderen Leid zuzufügen. Diese Versöhnung mit Gott trotz des
Bösen bezeichnet Ricœur als drittes Stadium der Weisheit. Aber die
Weisheit überschreitet nach Ricœur auch dieses Stadium durch eine
Überschreitung des eigenen Standpunktes.

Hiob weiß sich als unschuldiges Opfer und schreit seinen
Schmerz zunächst in seiner Klage heraus. Das Klagen beinhaltet
nach Ricœur, anders als das Anklagen, keine Schuldzuweisung oder
Tadel (DB, 17 f.). Bei Hiob verwandelt sich die Klage schließlich in
eine Anklage, eine Anklage gegen Gott. Indem er die Frage stellt:
»Warum gerade ich?« fordert er Ricœur zufolge Rechenschaft. Mit
dieser Frage und dem Verlangen nach Rechtfertigung wird nach
Ricœur ein Schritt zur Spiritualisierung der Klage getan. Gott bleibt
Hiob allerdings Rechenschaft schuldig und Hiob kann sein Leiden
gerade nicht als Vergeltung einer Schuld verstehen. Aber in seiner
Anklage bleibt Hiob seinem Gott verbunden, auch wenn sich seine
Anklage zum Protest erhebt, wie Ricœur feststellt. Dieser Gedanke
knüpft an eine »Theologie des Protests« an, auf die Ricœur hier
Bezug nimmt (DB, 58). Auf die Verbindung Hiobs zu Gott in der
Anklage macht Martin Buber aufmerksam. Im Anschluss äußert sich
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dazu auch Hubertus Tellenbach in seinem Aufsatz Hiob und das
Problem der Selbst-Übersteigung (1963).12

Die Ausführungen Tellenbachs sind nicht zuletzt wegen der Ge‐
genüberstellung von Hiobs Umgang mit dem Leid und dem Verhal‐
ten des Melancholikers interessant, die sich bei Ricœur indirekt
aus seinem Bezug auf Freuds Begriff der Trauer ergibt. Auch bei
Tellenbach erscheint die Anklage Hiobs als Überwindung der Klage,
in der nach Tellenbach der Melancholiker verharrt. Tellenbach stellt
Hiobs Anklage der Klage des Melancholikers entgegen. Hiob trägt
demnach in der Anklage seine Verzweiflung »in einem Dialog mit
Jahwe« aus.13 Und Tellenbach führt weiter aus: »Bei alledem sagt Hi‐
ob sich doch nicht einen Augenblick lang von Jahwe los. Darin liegt
ja seine Größe, daß er von Anbeginn alles ihm Widerfahrende von
seinem Gottesverhältnis her begreift, es vor dem Angesicht Gottes
zur Sprache bringt.«14

Tellenbach kontrastiert Hiobs Umgang mit dem Leid mit dem
Verhalten des Melancholikers, indem er betont, dass Hiobs Ankla‐
ge auf Transzendenz und Unendlichkeit geht, während sich der
Mensch in der Melancholie im Endlichen aufhält und gewisserma‐
ßen der kleinlichen Logik der Vergeltung, im Sinne Ricœurs, nicht
entkommt. Über Hiob schreibt Tellenbach: »Indem seine mächtige
Reflexion sich in leidenschaftlichem Fragen entlädt, ist Hiob nicht
einen Moment in Gefahr, melancholisch zu werden – vor allem
deshalb nicht, weil die Richtung seines Fragens auf das Unendliche
hin geht.«15

Nach Ricœur enthält auch der Dialog Hiobs mit seinen Freunden
weitere wichtige Reflexionen. Dieser Dialog kann als »interne Aus‐
einandersetzung der Weisheit« verstanden werden, »die sich an der

12 H. Tellenbach, Hiob und das Problem der Selbst-Übersteigung. Einübung im
Transzendieren als Prinzip einer psychotherapeutischen Melancholie-Prophylaxe,
in: Festschrift »Werden und Handeln« zum 80. Geburtstag von V. E. Freiherr von
Gebsattel (1963). Nachdruck in: Existenzanalyse, Heft 1 (1996), 27–30.

13 Tellenbach, Hiob, 29.
14 Ebd.
15 Ebd. Tellenbach versteht unter der Melancholie die »psychiatrische Krankheit«

(Depression) und grenzt seine Ausführungen so von den philosophischen
Überlegungen zur Melancholie seit Aristoteles ab. Zudem hat er den Begriff
des »Typus Melancholicus« geprägt. Der Typus Melancholicus weist demnach
eine besondere Vulnerabilität für die Entwicklung einer Melancholie auf.
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Unverhältnismäßigkeit von moralisch Bösem und erlittenem Bösen
entzündet« (DB, 26).

5. Die Trauerarbeit und die Überwindung von Klage und
Anklage

Schließlich überwindet Hiob nach Ricœur auch das Stadium des
Protestes und der Anklage durch seine Versöhnung mit Gott zum
Trotz des Bösen und der verweigerten Rechenschaft: »An Gott glau‐
ben trotz […], das ist eine der Weisen, die spekulative Aporie in die
Trauerarbeit zu integrieren« (DB, 59).

Die Weisheit bewegt sich schließlich auch über diese Schwelle des
»Trotzdem« hinaus in Richtung auf eine Überwindung nicht nur der
Anklage, sondern auch der Klage. Diese Überwindung kann nach
Ricœur gewissermaßen durch eine Transformation des Begehrens
gelingen: »Der Horizont, auf den sich diese Weisheit hinbewegt,
scheint mir ein Verzicht auf den Wunsch selbst zu sein, der, wenn
er verletzt wird, die Klage selbst provoziert: Der Verzicht auf den
Wunsch, für seine Tugenden belohnt zu werden, Verzicht auf das
Verlangen, vom Leiden verschont zu bleiben, Verzicht auf die infan‐
tile Komponente des Wunsches nach Unsterblichkeit« (DB, 60).

Diese über das dritte Stadium hinausweisende Weisheit kündigt
sich nach Ricœur auch bei Hiob an: Hiob gelingt es Ricœur zufolge
darüber hinaus, Gott ohne Grund zu lieben und sich mit Gott zum
Trotz des Bösen zu versöhnen.16 An anderer Stelle bezeichnet er
in Abgrenzung zu Freud diese Versöhnung als »nicht narzisstisch«,
weil Hiob seinen selbstbezogenen Standpunkt überschreitet. Er ver‐
zichtet auf die Vorstellung einer Belohnung für sein tugendhaftes
Tun und gibt seine »Ethik des Verdienstes« auf.17 Ricœur formuliert
aus dieser Haltung Hiobs folgendes Bekenntnis: »Ich verzichte auf
meinen Standpunkt, ich liebe das Ganze.«18 Dieser Verzicht geht aus
der Erkenntnis der Standortbedingtheit des eigenen Wissens und
Verstehens hervor. Es gelingt Hiob schließlich, wie Ricœur ausführt,
seinen Standpunkt aufzugeben, Gott ohne Grund zu lieben und

16 Ebd., 60.
17 Ricœur, Die Interpretation, 561.
18 Ebd.
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ein neues Stadium der Weisheit zu erreichen, das sowohl auf Erklä‐
rungen als auch auf den Wunsch nach Belohnung für die Tugend
verzichtet. Hiob glaubt an Gott, ohne dass er eine Erklärung für
das Leid und die Existenz des Bösen einfordert, und auf Gerechtig‐
keit beharrt (DB, 59), vielmehr akzeptiert er die sich dem Denken
erschließende Rätselhaftigkeit des Bösen ohne Verbitterung. Mit die‐
ser Interpretation ergänzt Ricœur auch solche Interpretationen, in
denen Hiobs Versöhnung mit Gott gelingt, weil er seine Leiden als
Prüfungen interpretiert und Gott als »Schöpfer mit unergründlichen
Plänen« versteht (DB, 26 f.).

Nach Ricœur kann Hiobs Verhalten durchaus vorbildlich sein,
wenn es darum geht, das Leiden zu bewältigen. Maßgeblich sind
dabei Hiobs Einsicht in die Rätselhaftigkeit des Bösen, die mit
einem Verzicht auf eindeutige Antworten für den Grund des Leidens
einhergeht, und die Fähigkeit, die eigenen Standortbedingtheit des
Wissens zu durchschauen und den eigenen Standpunkt aufgeben zu
können. Zudem befreit sich Hiob Ricœur zufolge von dem Wunsch,
für sein tugendhaftes Leben belohnt zu werden, und er transformiert
damit auch die Vorstellungen von Gerechtigkeit und Vergeltung.

Das angestrebte Stadium der Weisheit besteht nach Ricœur also
darin, sowohl den Grund der Klage, den Wunsch für Tugenden
belohnt zu werden, als auch den Grund der Anklage, das Verlan‐
gen nach Rechtfertigung und Rechenschaft, aufzugeben, ohne in
Resignation zu verfallen. Dieser Prozess wird von Ricœur auch in
Hinblick auf das menschliche Selbstverhältnis genauer thematisiert,
insofern es darum geht, die »spekulative Aporie«, in die das Denken
des Bösen führt, »in die Trauerarbeit zu integrieren« (DB, 59). Die
Trauerarbeit dient Ricœur als Modell, weil er diese in Anlehnung an
Freud als »schrittweises Loslassen« von solchen Bindungen versteht,
»die uns den Verlust des Liebesobjekts als Verlust unserer selbst
empfinden lassen«.19 Die Weisheit verwandelt nach Ricœur den

19 Ebd., 56. Im Kontext der Frage nach dem Bösen betont Ricœur die Dimension
der Transformation des Selbstbezuges in der Trauerarbeit. Anders als in seiner
Schrift: P. Ricœur, Gedächtnis, Geschichte, Vergessen, München 2004, wo es
um den Zusammenhang von Trauerarbeit und Erinnerungsarbeit geht. Zum
Begriff der »Trauer« und zu Ricœurs Bezugnahme auf die Trauer und ihre
Bedeutung für ein versöhnendes Vergessen s. B. Liebsch, Revisionen der Trauer.
In philosophischen, geschichtlichen, psychoanalytischen und ästhetischen Perspek‐
tiven, Weilerswist 2006.
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Trauerprozess, insofern die Denkarbeit und die Reflexion auf das
Böse in den Prozess aufgenommen wird. Während die Aporie den
Abschluss des Denkens des Bösen verhindert, kann die emotionale
Antwort auf die aporetische Struktur des Bösen den Trauerprozess
zum Abschluss bringen, was in der Melancholie wiederum nicht
gelingt.

Der Begriff »Trauerarbeit« bezeichnet nach Freud, wie schon an‐
gesprochen, einen intrapsychischen Prozess, durch den eine Loslö‐
sung einer libidinösen Bindung an ein verlorenes Objekt gelingt. Im
Unterschied zur Melancholie, in der das Ich an der Bindung an das
Verlorene festhält, wird nach Freud das Ich »nach Vollendung der
Trauerarbeit wieder frei und ungehemmt«.20 Die Arbeit der Trauer
bewegt nach Freud das »Ich« dazu, »auf das Objekt zu verzichten,
indem es das Objekt für tot erklärt und dem Ich die Prämie des
Am-Leben-Bleibens bietet«.21 Nach Freud ist es vor allem der »Re‐
spekt vor der Realität«, der das Lösen der Bindungen vorantreibt,
denn die Realitätsprüfung hat dem Ich Freud zufolge gezeigt, »dass
das geliebte Objekt nicht mehr besteht«.22 Dies wird nach Freud in
der Melancholie nicht akzeptiert. Während sich die Trauerarbeit im
Sinne Freuds vor allem als Prozess der Loslösung der Bindungen an
das verlorene Objekt mithilfe von Realitätsprüfung und Überlebens‐
wille vollzieht, fragt Ricœur nach der Bedeutung von Reflexion und
Selbstüberschreitung im Trauerprozess.

Für Ricœur steht in der Trauerarbeit, wie Freud sie schildert, die
Loslösung von all den Bindungen im Vordergrund, »die uns den
Verlust eines Liebesobjekts als Verlust unserer Selbst empfinden las‐
sen« (DB, 56). Er betont also genau die Aspekte der Trauer, die der
Melancholie entgegenstehen: In der Melancholie erfolgt nach Freud
eine »Herabsetzung des Selbstgefühls, die sich in Selbstvorwürfen
und Beschimpfungen äußert«.23 Selbstanklagen und Selbstkritik tre‐
ten hier an die Stelle der Anklage (ebd. 176). Aus den Selbstvor‐
würfen des Melancholikers geht daher nach Freud »ein Verlust an
seinem Ich hervor« (ebd., 177).

20 S. Freud, Trauer und Melancholie [1917], in: ders., Das Ich und das Es. Metapsy‐
chologische Schriften, Frankfurt a. M. 1992, 171–189, 175.

21 Ebd., 188.
22 Ebd., 174.
23 Freud, Trauer und Melancholie, 174.
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Während Freud die Selbstanklagen und Selbstvorwürfe des Me‐
lancholikers als Vorwürfe gegen das verlorene Objekt interpretiert,
mit dem sich der Melancholiker identifiziert hat (ebd., 178 f.), geht es
Ricœur um die Möglichkeit, den Selbstbezug des Leidenden nicht zu
pathologisieren, sondern ihn zu transformieren: Wenn Ricœur da‐
von spricht, die »Weisheit als spirituelle Hilfe für die Trauerarbeit«
zu bedenken, dann geht es nicht zuletzt darum, die Möglichkeiten
und den Freiraum der Gestaltung dieses Selbstbezuges in den intra‐
psychischen Prozess des Umgangs mit dem erlittenen Bösen einzu‐
beziehen. Genauer geht es darum, die Aporie, in die das Denken
des Bösen führt, für den Prozess der Selbstbezugnahme fruchtbar zu
machen.

Was bei Freud als pathologische Beschuldigung des verlorenen
Objekts auf dem Umweg der Selbstbeschuldigung des Melancholi‐
kers erscheint, ist nach Ricœur eher als Form der Bewältigung
des Bösen zu verstehen, die es ermöglicht, das erlittene Böse als
Bestrafung und Sühne anzunehmen und zu rechtfertigen. Auf diese
Weise verlöre das erlittene Böse seine skandalöse und ihm inhärente
Ungerechtigkeit. Es wäre in Begriffen von Schuld und Sühne, von
Fehlverhalten und Bestrafung legitimiert. In einem Weltbild eines
zürnenden, lohnenden und strafenden Gottes und in der Logik des
Verdienstes, verliert das erlittene Böse seine Unbegreiflichkeit. Das
Leiden wäre gerechtfertigt und das Böse als Skandalon eliminiert.

Dies geschieht allerdings um den Preis des Selbst, d. h. der Selbst‐
bejahung und Selbstachtung: »Angesichts der Tendenz Überleben‐
der, sich für den Tod ihres Liebesobjekts schuldig zu fühlen, oder
schlimmer noch, angesichts der Tendenz der Opfer, sich selbst Vor‐
würfe zu machen und das grausame Spiel des Sühneopfers mitzu‐
spielen, müssen wir entgegen können: nein, Gott hat das nicht ge‐
wollt, und viel weniger noch hat er mich bestrafen wollen« (DB, 57).
Vielmehr muss das Scheitern solcher Vorstellungen von Vergeltung
in die Trauerarbeit einbezogen werden, um das Leiden als »unver‐
dientes« bloßzustellen (ebd.).

Eine zentrale Herausforderung für die Trauerarbeit besteht daher
darin, trotz aller weltanschaulichen und logischen Widersprüchlich‐
keiten die Unverdientheit des Leidens anzuerkennen und insofern
das Eingeständnis der Unwissenheit und die Anerkennung der Rät‐
selhaftigkeit des Bösen in den Trauerprozess einzubeziehen. Also
weder um den Preis der Selbstbeschuldigung in der Logik des Ver‐
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dienstes zu verharren noch ein neues Wissen um die Herrschaft
der reinen Willkür jenseits von Gut und Böse vorzugeben oder ein
blindes Vertrauen in einen göttlichen Plan zu entwickeln. Das Einge‐
ständnis der intellektuellen Aporie und der eigenen Unwissenheit
kann demgegenüber eine angemessene praktische und emotionale
Antwort ermöglichen. Die Weisheit transformiert die Selbstanklage
und führt zu einem neuen Selbstverständnis jenseits von Selbstan‐
klage und Selbstvorwürfen: Mit der Überwindung der Frage »War‐
um ich?«, ergibt sich auch eine Befreiung von einer Form des
Denkens, das den eigenen Standpunkt ins Zentrum rückt und stets
Rechenschaft im Sinne von Aufrechnung erwartet. Dieses veränderte
Denken transformiert wiederum das Handeln und Fühlen. Mit dem
Trotzdem, der Rätselhaftigkeit des Bösen zum Trotz, öffnen sich
das Handeln und Fühlen dem Unvorhersehbaren und Unerwarteten.
Es öffnet sich der Horizont der Großzügigkeit und Großherzigkeit,
für Tugend ohne Erwartung einer Gegenleistung. Interessanterweise
stellt auch Tellenbach fest, dass der von ihm als melancholischer
Typus bezeichnete Mensch, d. h. derjenige, der Gefahr läuft, in der
Trauer zu verharren, sich insbesondere durch Gewissenhaftigkeit
und durch die Orientierung an einer »Ethik des Verdienstes«, wie
sich in Anlehnung an Ricœur sagen lässt, auszeichnet.24

Mit Blick auf eine Ethik als praktische Antwort auf das erlittene
Böse lässt sich sagen, dass die Überwindung von Klage und Ankla‐
ge durch den Verzicht auf Erklärungen für das Böse und durch
Überwindung des Wunsches, für seine Tugend belohnt zu werden,
ein Weg sein kann, um das Leiden zu bewältigen. Die Weisheit
erscheint bei Ricœur als spirituelle Hilfe der Trauerarbeit, weil sie
das Wissen um die aporetische Struktur des Denkens über das Böse
in die Trauer einbezieht, die Standortbedingtheit des Verstehens
bedenkt und den eigenen Standpunkt zu transzendieren vermag.

24 Nach Tellenbach entfernt sich Hiob von der Möglichkeit der Melancholie gera‐
de dadurch, dass ihm die Überschreitung, die Zuwendung zur Transzendenz,
gelingt. Demgegenüber ist die von Melancholie gefährdete Haltung nach Tellen‐
bach die der »Inkludenz«, des Verharrens in der Ordnung und des Beharrens
auf der Vorstellung von Verdienst. Tellenbach, Hiob, 30. Tellenbach sieht auch
bei Hiob solche Tendenzen, »sein Dasein unbedingt in den festen Ordnungen
der gesetzten Sitte zu verwirklichen« und Gottesfurcht allein als »Unheilsprä‐
vention« einzusetzen. Aber Hiob gelingt nach Tellenbach die Überwindung
dieser Tendenzen. Tellenbach, Hiob, 28.
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Auf diese Weise kann es gelingen, eine Haltung auszubilden, in der
der Wunsch nach Belohnung für gute Taten überwunden ist, ohne
sich dem Bösen zuzuwenden: Trotz des erlittenen Bösen tugendhaft
und liebevoll zu handeln heißt, die Marktökonomie des Gerechtig‐
keitsdenkens zu überwinden, die Ethik des Verdienstes zu verlassen
und dem Kreislauf der Rache zu entkommen. Hier lässt sich in
Ricœurs Auseinandersetzung mit dem Leiden, dem erlittenen Bösen,
ein zentrales Thema seines Denkens wiederfinden: Der Gedanke der
Notwendigkeit einen rational berechnenden und auf Eindeutigkeit
gehenden Selbst- und Weltbezug zu überwinden, um Raum für eine
neue Ethik des erwartungslosen, nicht berechnenden Gebens zu
schaffen. Diese Überschreitung einer gewissermaßen ökonomischen
Logik findet sich nicht zuletzt auch in Ricœurs Arbeit an den Begrif‐
fen der »Agape«, der »Gabe« und der »Anerkennung« wieder.

In diesem Sinne kann Ricœur in seiner Schrift über das Böse
zuletzt auch darauf hinweisen, dass sich buddhistische Weisheit und
der Horizont der Weisheit der jüdisch-christlichen Tradition in eini‐
gen Punkten begegnen (DB, 61). Es lässt sich sagen, dass beide eine
spezifische Haltung nahelegen, in der sich Weisheit verkörpert und
verwirklicht: Sie verzichten der Anerkennung der Rätselhaftigkeit
des Bösen zum Trotz, gewissermaßen grundlos, auf Gewalt, d. h. auf
das »Leiden-Machen«. Darüber hinaus und mit Blick auf die Trau‐
erarbeit lässt sich feststellen, dass beide Traditionen den Wunsch
nach Belohnung und Vergeltung überwinden und das gekränkte
»Ich« aus dem Zentrum des Handelns und Denkens verstoßen, so
dass das Gefühl der Kränkung und das Motiv der Vergeltung über‐
wunden werden können.
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Ricœurs Philosophie lässt sich im Kontext des 20. Jahrhunderts als von 
dieser besonders gewaltsamen Zeit herausgeforderte Antwort auf sie 
auffassen. Dabei geht es im Kern um die Überzeugung, dass eine her-
meneutisch fundierte Anthropologie verständlich machen kann, warum 
zwischen Existenz und Interpretation, Praxis und Geschichte ein integra-
ler Zusammenhang besteht, aus dem sich kein Element einfach heraus- 
brechen lässt, ohne unserem Leben selbst Gewalt anzutun. Indem 
Ricœurs Werk diesen Zusammenhang herausarbeitet, verspricht es zu-
gleich, für die Zukunft verlässliche Orientierung zu bieten. Im Lichte die-
ses Anspruchs wird sein Werk historisch vergegenwärtigt, systematisch 
rekonstruiert und auf die Gegenwart kritisch bezogen.
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